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welche er breit ausmalen soll , Geograph und Biograph verhalten

sich zueinander wie Landkarte und Porträt . Welche Erdfurchen in

eine geographische Kart . aufzunehmen sind , sagt uns ganz unzwei¬

Jeutig unser genmetrisches Augenmaß , das bei allen Menschen

gleich und außerdem mechanisch kontrollierbar ist ; welche Ge¬

sichtsfurchen in ein biographisches Porträt aufzunehmen sind , sagt

uns nur unser künstlerisches Augenmalß , das bei jedem Menschen

einen anderen Grad der Feinheit und Schärfe besitzt und Jeder

uxakten Revision entbehrt ,

Der geographischen Karte würde nicht einmal die historische Tu¬

belle entsprechen , die die Fakten einfach chronologisch aneinander¬

reiht , Denn erstens tes evident , dab eine solche " Tabelle nicht mit

derselben Berechtigung eine Wiederholung des Originals in ver¬

jüngtem Maßstabe genannt werden kann wie eine Landkarte , Und

zweitens hätte cine solche amorphe Anhäufung von Daten nicht den

Charakter einer Wissenschaft , Nach der doch wohl ziemlich unan¬

fechtharen Definition Bechers ist eine Wissenschaft „ ein gegenständ¬
lich geordneter Zusammenhang von Fragen , wahrscheinlichen und

wahren Urteilen nehst zugehörigen und verbindenden Untersuchun¬

gen und Begründungen ‘ , Keine dieser Forderungen wird von einer

« Oichen nackten Tabelle erfüllt : sie enthält weder Fragen noch Ur¬

teile noch Untersuchungen noch Begründungen , Mit demselben

Recht könnte man einen Adreßkalender , ein Klassenbuch oder einen

Rennbericht ein wissenschaftliches Produkt nennen .

Wir gelangen demnach zu dem Resultat : sobald die referlerende

reschichtschreibung versucht , eine Wissenschaft zu sein , hört sie

auf , objektiv zu sein , und sobald sie versucht , objektiv zu sein , hört

Je auf , eine Wissenschaft zu sein .

Was die pragmatische Geschichtschreibung anlangt , so bedarf es

wohl kaum eines Beweises , daß ste das vollkommene Gegenteil wis¬

senschaäftlicher Objektivität darstellt , Sie ist ihrer innersten Natur

nach tendenziös , und zwar gewollt und bewußt tendenziös . Sie ent¬

tornt sich daher von der reinen Wissenschaft , die bloß feststellen

will , ungerähr cbensoweit wie die dilaktische Pocsie von der reinen

wunst , die bloß darstellen will . Sie erblickt im gesamten Welt¬
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geschehen cine Sammlung von Belegen und Beispielen für gewiss .

Tehren , die sie zu erhärten und zu verbreiten wünscht , sie hat einen

ausgesprechenen und betonten Leschuchcharakter , sie will allemal

etwas zeigen , Damit ist sie jedoch bloß als Wissenschaft verurteilt ,

wie Ja auch die Lehrdichtung dadurch , das sie keine reine Kunst ist .

noch nicht jede Existenzberechtigung verliert , Das höchste Litera¬

turprodukt , das wir kennen , die Bibel , gehört ins Gebiet der didak¬

tischen Pocsie , und cimige der gewaltigsten Geschichtschreiber :

" Tacırus , Machtavell , Bossucet , Schiller . Carlyle , haben der pragmatı¬
schen Richtung angehört ,

Als Reaktion gegen den Pragsmatismus trat in der neuesten Zeit

die genetische Richtung hervor , die sich zur Ziel sotzt , die Ereig¬

nisse ohne jede Parreinahme Iediglich an der Hand der historischen

vausalität In ihrer organischen Entwicklung zu verfolgen , also etwa

in der Art , WI der Geolage ie Geschichte der FErdiinde oder der

Botaniker die Geschichte der Pilanzen studiert , Aber sie befand sich

in einem graßen Irrmum , wenn sie glaubte , dab sie dazu imstande sei ,

l

begibt sie sich auf das Gebiet der Reflexion und wird im ungün¬

irstons nämlich : Indem sie den Begritf der Entwicklure einführt ,

stigen Fall zu ciner Jeeren und wilikürlichen Geschichtskonstruk¬

Yon , im günstigen Fall zu einer defen und vodankenreichen Ge¬

schichtsphilosophie , in keinem Fall aber zu einer Wissenschaft , Die

Vergleichung mit den Naturwissenschaften ist nämlich vollkommen

irreführend , Die Geschichte der Erde Heer uns in unzweideutigen

Dokumenten vor : wer diese Dokumente zu lesen verstcht , ist im¬

stande , diese Geschichte zu schreiben . Solche einfache , deutliche

und zuverlässige Dokumente stehen aber dem Historiker nicht zu

Gebote . Der Mensch ist zu allen Zeiten ein höchst koniplexes , polv¬
chromes und widersprüchsvolles Geschäpf gewesen , das sein Jetzte¬

Geheimnis nicht preisgibt , Die gesamte untermenschliche Natur

trägt einen schr unıformen Charakter : die Menschheit besteht aber

aus lauter einmalizen Individuen , Aus einem Lilienkeim wird immer

wicder eine Lilie , umd wir können die Geschichte dieses Keims mit

nahezu mathematischer Sicherheit verausbestimmen : aus einem

Menschenkeim wird aber immer etwas noch nie Dagewesenes , nie
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